age nur 
benden Geſetzgebung jet. 
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Nr. 66. 


Deutſcher Reichstag. 
44. Plenar⸗Sitzung vom 7. Februar. 


Präfident v. Wedell⸗ Piesdorf wöff- 
nit die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit ge 


ſchäftlichen Mittheilungen. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 
im Reichsjuſtizamt von Schelling und mehrere 
Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Der erſte Gegenſtand derſelben iſt die erſte 
Berathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend 
die Ergänzung des Gerichtsverfaſſungs-⸗Geſetzes. 

Hiernach ſoll hinter dem § 17 dieſes Geſetzes 
ein $ 17 a eingeſchaltet werden, welcher folgenden 
Inhalt hat: Ein nicht zum deutſchen Reich gehö- 
riger Staat, ſowie das Oberhaupt eines jol- 
chen Staates unterliegt der inländiſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit nicht. — Auf Famillenglieder des 
Staatsoberhauptes findet die vorſtehende Beitim- 
mung jo lange Anwendung, als fie ſich in Be- 
gleitung deſſelben im deutſchen Reiche aufhalten. 
— Das Geſetz gilt von den zum Gefolge des 
Staatsoberhauptes gehörigen Perſonen und von 
ſolchen Bedienſtelen, welche nicht Deutſche find. 

Abg. Rintelen (Zentrum) bemängelt die 
Vorlage nach verſchiedenen Richtungen und em- 
pfiehlt behufs eingehender Berathung die Verwei⸗ 
ſung an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Klemm (d deutſchkonſ.) bezeichnet die 
Vorlage als eine einfache Konjeqienz der That⸗ 


ſache, daß auswärtige Staaten exterritorial ſeien; 
daber müſſe auch der Gerichtsſtand von Angehö- 
I exterritorial fein. 


Be Rath Gutbro 
„daß biekangenmärtige Vor⸗ 


e nothwendige Folge der bereits beſte 


ort glei 


Nachdem ſich der Abg. Marquardſen 
(nat. lib.) mit der Verweiſung der Vorlage an 


eine Kommiſſion einverſtanden erklärt, begeich⸗ 


net der 

Abg. Dr. Windtherſt (Zentrum) die 
in der Vorlage konſtruirte Exterritorialität als 
bedenklich, indem er ſich in ähnlicher Weiſe wie 
der Abg. Rintelen ausſpricht. 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen und 
die Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitglie- 
dern verwieſen. 
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faſſung noch durch die Geſetzgebung alterirt 
worden. e 

Die Abgg. Dr. Meyer- Halle (deulſch⸗ 
freiſ.) und Dr, Windthorſt (Zentrum) ver- 
treten den Ausführungen des Abg. Freiherrn v. 
Maltzahn-Gültz (deutſchkonſ.) gegenüber wie⸗ 
derholt den Standpunkt, daß der Reichstag, da 
es ſich um Einnahmen und Ausgaben des Rei- 
ches handle, das Recht beſitze, die nachträgliche 
Genehmigung für ſich in Anſpruch zu nehmen, 
worauf der 

Bundeskommiſſar Miniſterialdirektor Aſchen⸗ 
born ausführt, daß in einer ganzen Reihe von 
Jahren in gleicher Weiſe verfahren worden jei, 
wie bei jetzt zur Sprache gebrachten Fällen. Die 
Bemühungen der Regierung, ein Komptabilitäts- 
geſetz zu Stande zu bringen, ſeien nicht von Er— 
folg begleitet geweſen. 

Der Vertreter der verbündeten Regierungen 
greift wiederholt in die Debatte ein, um die Aus- 
führungen der deutſchfreiſinnigen Abgg. Dr. Hä⸗ 
nel, Richter, Di. Meyer-Halle und Rickert zu wie⸗ 
derlegen, welche auf dem Standpunkte ſtehen blei- 
ben, daß die nachträgliche Genehmigung dem 
Reichstage zuſtehe. 

Während der Abg. v. Benda (nat. -lib.) 
den Standpunkt darlegt, 
früheren Seſſionen in Bezug auf die in Frage 
ſtehende Angelegenheit eingenommen und der Abg. 
Dr. Windthorſt (Zentrum) ſich für den Antrag 
Meyper-Richter ausſpricht, führt der 

Abg. v. Helldorff-Bedra (deutſch⸗ 
konſ.) wiederholt aus, daß es in dem gegenwär⸗ 
tigen Stadium der Angelegenheit nicht opportuß 
erſcheinen könne, einſeitig mit einer Eatſcheidung 
vorzugehen; wenn man jetzt die Beſchlüſſe der 
Kommiſſion annehme, bleibe die Sache jo wie fie 
ſei und es werde nicht in ungeeigneter Weiſe vor- 
gegriffen. (Beifall rechts.) 

Schließlich wird der deutſch ſreiſinnige Antrag 
gegen die Stimmen der Rechten angenommen. 

Eine weitere Debatte knüpft ſich an einen 
ferneren Antrag des Abg. Dr. Meper-⸗Halle 
(deutſchfreiſ.), welcher dahin geht, der Reichstag 
wolle bezüglich eines Vertrages mit dem Dr, La- 
ſard betr. die Kabelverbindung mit Norwegen feine 
nachträgliche Genehmigung ausſprechen. 

Nachdem der Antragſteller ſeinen Antrag, den 
er als eine verfaſſungemäßige Forderung bezeich- 


Nachdem ſodann das Haus hinsichtlich der net, beſongers befürwortet, führt Abg. v. Köl- 


Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 
das Etatsjahr 1882,83 bezüglich desjenigen Thei⸗ 


ler (deutſchkonſ.) aus, daß es ſich in dem be- 
regten Falle gar nicht um einen Garantievertrag 


les, welcher ſich auf bie Reichsverwaltung bezieht, Handle, daß alſo die kaiſerliche Poſt. und Tele- 


Decharge ertheilt, giebt die darauf folgende zweite 
Berathung der allgemeinen Rechnung über den 
Reichshaushalt für das Etatsjahr 1879/80 Ver- 
anlaſſung zu einer längeren und eingehenden De- 
batte über die prinzipielle Frage, ob zur Nieder- 
ſchlagung von Verwaltungsdefekten eine Kabinets- 
ordre unter Gegenzeichnung des Kriegsminiſters 
oder ob dazu die Ermächtigäng des Reichstages 
erforderlich ſei. 

Während die Rechnungskommiſſien beantragt, 
die ſeinerzeit in Bezug auf die betreffenden Poſten 
gemachten Vorbehalte als erledigt zu erklären, be- 
Ur. Meyer Halle und 
Richter ⸗ Hagen (beide deutſchſreiſ.) die nach- 
trägliche Genebmigung des Reichstages. 

Nachdem Abg. Dr Mever- Halle (deutſch⸗ 
freiſ.) darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich bier 
um Monita des Rechnungshofes handle und aus- 
geführt, daß die Sanirung nur durch eine nach⸗ 
trägliche Genehmigung erfolgen könne, ſetzt 

Abg. Freiherr v. Maltzahn⸗Gültz aus. 
einander, daß der Reichstag nicht in der Lage jei, 


graphenverwaltung gar nicht an die Genehmigung 
des Reichstags gebunden ſei. 

Wäßread die Abgg. Dr. Hänel und Hal- 
ben (beide deutſchfreiſ.) den Standpunkt des An- 
tragſtellers vertreten, führen die 

Bundeskommiſſare Geh. Räthe Dr. Fiſcher 
und D. Meyer im Einvernehmen mit dem 
Abg. Haupt (nak.⸗lib.) an der Hand des ein- 
ſchlägigen Materials aus, daß es ſich thatſächlich 
um keinen Garantievertrag handle und daß alſo 
eine verfaſſungsmäßige Verpflichtung zur Nach- 
ſuchung der Genehmigung des Reichstages über- 
haupt nicht vorliege. 

Nach Schluß der Debatte wird der liberale 
Antrag gegen die Stimmen der deutſchfreiſinnigen 
Partei abgelehnt und die nächſte Sitzung zur er- 
ſten Berathung der Zolltarifnovelle auf Dienſlag 
11 Ubr anberaumt. 

Schluß 5 / Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 8. Februar. Die Einſtellung der 


eine Genehmigung auszusprechen, die gar nicht Rekruten hat bei den Matroſen- und Werft- 


nachgeſucht werde. 


Redner führt aus, daß der diviſtonen am 1. Februar in einem jo um⸗ 


Kaiſer das Recht, die betreffenden Defekte nieder faſſenden Maße ſtattgefunden, daß der Raum zur 
zuſchlagen, als oberſter Kriegsherr beſitze; es Unterbringung der jungen Mannſchaften beinahe 


handle ſich hier um innere Angelegenheiten der 
Armee, über welche eine Kritik dem Reichstage 
nicht zuſtehe. (Beifall rechts.) 

Nachdem Abg. Richter (deutſchfreiſ.) die- 
jen Ausführungen gegenüber das Recht des Reichs- 


tages auf nachträgliche Genehmigung der in Rede 


ſtehenden Poſten zu wahren geſucht, führt Regie- 
rungs⸗Kommiſſar Generalmajor v. Häniſch aus, 
daß die beregten Defekte durch Gnadenakte Sr. 
Majeſtät des Kaiſers niedergeſchlagen worden 
ſeien. Das Gnadenrecht Sr. Majeſtät ſei aber 
ein unbeſchränktes und weder durch die Ber- 


nirgends ausgereicht hat. In Wilhelms bafen hat 
zu dieſem Behufe ein Kaſernenſchiff zur Einlegung 


den die Kommiſſton in 


— Seit dem Tage, da in London die erſte 
Meldung über den Sepoy - Aufffand in Indien 
einging, hat keln Ereigniß jo viel Aufregung und 
Beſtürzung in ganz England verurſacht, wie der 
Fall von Khartum. Die Nachricht wirkte 
um jo erſchütternder, als man alle Gefahr abge- 
wendet gehalten und die Befreiung Gordons und 
der Garniſon von Khartum nur als eine Frage 
der Zeit betrachtet hatte. Kurz, die Schreckens- 
nachricht fiel wie ein Donnerkeil aus heiterem 
Himmel nieder. Sämmtliche Zeitungen widmen 
dem Ereigniß Leitartikel, denen ſich ſpaltenlange 
Betrachtungen über die Lage auf dem Kriegs- 
ſchauplatze im Sudan, die bisherige Führung des 
Feldzuges, Biographien Gordons u. ſ. w. an⸗ 
ſchließen. Die „Times“ beginnt ihren Leitartikel, 
wie folgt: . 

„Die durch den Fall von Khartum ver- 
urſachte Erſchütterung hat keine Paralle in der 
Erfahrung der jetzigen Generation. Worte ver⸗ 
mögen nicht die gemiſchten Gefühle des Schreckens, 
der Beſtürzung und des entrüſteten Widerwillens, 
die durch dieſes beklagenswerthe Ergebniß einer 
lang fortgeſetzten Hintanſetzung der elementaren 


Maximen der Staatsmannskunſt allgemein ber⸗ 


vorgerufen wurden, hinlänglich zum Ausdruck zu 
bringen. Selbſt die Optimiſtiſchſten, zum Minde- 
ſten außerhalb amtlicher Kreiſe, ſehen ein, daß 
wir nach Spielerart alles auf verzweifelte Chan- 
ten festen, und daß wir verloren haben. Der Fall 
von Khartum und die Gefangennahme oder der 
Tod des großen Engländers, deſſen Name für 
Millionen von ziviliſirten und unziviliſirten Men- 


ſchen die ganze egyoptiſche Frage reſumirt, werden] Mit weitem | 
emen Wider i in fern Peer , des großen Kurfürſten und feiner 


hall in jedem Bazar von Katto bis 
Kalkutta finden... Die jeßt geſchaffene Lage 
iſt eine, in welcher Vorſtoß und Rückzug faſt 
gleich gefährlich find: Der ganze Plan der Erpe- 
dition verſchwindet mit einem Schlage. Sie wurde 
auf die Vorausſetzung hin unternommen, daß 
Khartum ein Obdach und eine Art von ſekundä⸗ 
rer Baſis liefern würde. Jetzt, anſtatt eine Art 
von Heim und Hülfe von einem Soldaten von 
ungeheurem Einfluſſe und großer Umſicht zu fin- 
den, haben wir es mit einem Platze zu thun, 
der gänzlich in deu Händen des Mahdi iſt und 
eine vortreffliche Baſis für Operationen gegen 
uns bildet. Statt mit Stämmen, entmuthigt 
durch die engliſchen Siege, vor den vorſtoßenden 
Engländern retirirend und ihren Führer im Stich 
laſſend, was Lord Wolſeley, der ihm hinterbrach⸗ 
ten Information Glauben ſchenkend, unzweifelhaft 
erwartete, hat ses mit einem ſiegreichen Mahdi, 
umgeben von fanatiſchen Schaaren, die berauſcht 
von Erfolg ſind, zu tbun. Durch den Verluſt 
ſeines erwarteten Objektivpunktes ſchwebt ſeine 
ganze Expedition in der Luft.“ 

— Im Abgeordnetenhauſe haben die Abgg. 
Bödecker, Fiſſe, Gößmann, Götting, Grimm, Im⸗ 
walle, Marcard, Rübſam, Schütt, Seelig, Spahn, 
Spangenberg, Stern, Weſterburg, Windthorſt und 
Wißmann einen Geſetzentwurf, betreffend das 
Spiel in auswärtigen Lotterien, eingebracht. Der- 
ſelbe lautet: 

Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden ꝛe., ver- 
ordnen: 

Wer in auswärtigen Lotterien, die nicht mit 
Unſerer Genehmigung in Unſeren Staaten bejon- 
ders zugelaſſen werden, ſpielt, wer ſich dem Ver- 
kaufe der Looſe zu dergleichen auswärtigen Lotte⸗ 
rien unterzieht oder einen ſolchen Verkauf als 
Mittelsperſon befördert, wird mit Geldſtrafe bis 
1500 Mark beſtraft. 

— Die „Freie wirthſchaftliche Vereinigung“ 
hat nach eigehender Diekuſſion der Währungs- 
frage folgenden Antrag ihrer Subkommiſſion 
angenommen: 

Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die 
Initiative zu ergreifen zu einer Wiedereinberufung 
der im Jahre 1881 abgebrochenen Pariſer Münz⸗ 
konferenz, um eine Vereinbarung zur Wiederauf- 


von fünfbundert Mann mit herangezogen werden nahme der Prägung vollwerthiger Silbermünzen 


müſſen, in Kiel find mehrere Kompagnien der 1. ſeitens der Vereinigten Staaten von Nordamerika 


= 


Matroſendiviſion nach den Forts Stoſch und Ko- des lateiniſchen Münzbundes, des deutſchen Reiches 


ruggen verlegt worden, damit in der Matrofen- 
kaſerne der erforderliche Raum für die Unterbrin⸗ 


gung der Rekruten gewonnen werden konnte. 
Selbſtverſtändlich hat auch in dieſem Jahre wieder Feier des Stapellaufs von 
dieſe jo umfaſſende Aushebung nur durch Mit⸗ 
heranziehung des neuen Inſtituts der Vierjährig⸗ 


Freiwilligen bewirkt werden können. 


und derjenigen Staaten herbeizuführen, welche ſich 
anſchließen wollen. 

— Bei dem offiziellen Diner, welches zur 
S. M. Schiff 
„Ale xandrine“ geſtern Nachmittag in Kiel 
ſtattfand, hat Se. königl. Hoheit der Prinz Wil ⸗ 
beim an die Tiſchgeſellſchaft, nach einem Tele- 


gramm der „N. Pr. Z.“, folgende Anſ er acht g 
halten: . 

Meine Herren! Es iſt mir eine hohe Ehre 
und zugleich eine große Freude geweſen, an dem 
heutigen Tage im Namen Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers und Königs und in Seinem Allerhöchſten 
Auftrage ein neues Schiff durch deſſen Taufe in 
die Reihe der kampfbereiten Sr. Majeſtät Marine 
einreihen zu dürfen. Mit Recht können wir den 
heutigen Tag als einen Freudentag bezeichnen, und 
wünſche ich zu demſelben der Marine von Herzen 
Glück. Möge es auch dieſem Kreuzer vergönnt 
fein, in ſpäteren Tagen, von kundiger Hand und 
ſicherem Auge geführt, zur Ehre des Kaiſers und 
des Reiches, den Feinden Vernichtung, den Ange- 
hörigen Schutz zu bringen. Möge es feiner künf⸗ 
tigen Beſatzung gelingen, jenen guten, ſtrammen, 
preußiſchen Geiſt der Disziplin, des unbedingten 
Gehorſams und der aufopfernden, hingebenden 
Tapferkeit zu beweiſen, wie derſelbe ſich ſchon 
öfters und noch in jüngfter Zeit — durch die 
Macht der Tradition erhalten — ſo ſchön be⸗ 
währt hat! 

Meine Herren, ich glaube, daß Niemand un- 
ter uns iſt, der ſich nicht am heutigen Tage dan⸗ 
kend an jenen Mann erinnern wird, dem die Ma- 
rine ihre Grundlage und vor Allem ihren Geiſt 
verdankt! Ich meine jenen braven, ritter'ichen, 
allſeitig verehrten Hohenzollern, den Admiral 
Prinzen Adalbert! Was dieſer hohe Herr damals 


mit der noch ganz jungen preußiſchen Marine 


ſchon zu leiſten vermochte, beweiſt beredter als 
Worte, wie er ſeine Aufgabe zu löſen verſtand. 
it weitem Blick und Hohenzollernmuth pflanzte 


Befehlehaber fort, und hellleuchtend, in Flammen 
zügen uns anſpornend, reden zu uns von ibm 
die Namen „Tres⸗Forcas, Jasmund, Helgoland“. 


Wohl, ſie haben eine würdige Antwort gefunden, 


und weithin glänzen die Namen „Meteor und 
Havanna, Undine und Aggerſtranßd, Bismarck, 
Olga und Kamerun“! Sei es im toſenden Kampf 
mit dem vielfach überlegenen Geg: er, Sie haben, 
meine Herren, gezeigt, daß die Tradition aufrecht 
erhalten worden und dieſer Geiſt ſich kräftig in 
Ihnen regt. Möge auch ferner ſtets die Deviſe 
„Mit Gott für König und Vaterland“ Ihnen 
leuchtend, begeiſternd, aneifernd vor Augen ſtehen; 
möge das Bewußtſein des freudigen dankbaren 
Stolzes, der unſeren geliebten Kaiſer bei Allem 
erfüllt, was Ihm von Seiner Marine Leiſtun⸗ 
gen berichtet wird, Sie zu ſtets geſteigertem 
Wirken hinreißen und Sie veranlaſſen, mit 
mir die Gläſer zu erheben und mit mir aus 
vollſtem Herzen zu rufen: Se. Majeſtät unſer 
vielgeliebter Kaiſer und Kriegsherr lebe hoch, 
hurrah! 

— Ein Veteran der deutſchen Armee, der 
in Berlin lebende General der Infanterie z. D. 
von Prittwitz und Gaffron, wird morgen 90 Jahre 
alt. Er trat bereits 1813 unter den erſten Frei⸗ 
willigen des großen Jabres ins Heer ein. Durch 
feine lange militäriſche Laufbahn, ſeine umfaſſende 
Thätigkeit als Kriegsbaumeiſter, beſonders der 
Feſtungen Ulm und Poſen, ſowie durch feine zabl⸗ 
reichen, ſich auf verſchiedene Wiſſensgebiete er⸗ 
ſtreckende Schriften iſt der noch immer geiſtig rege 
General in den weiteſten Kreiſen des deutſchen 
Vaterlandes bekannt geworden. 


— Das Schickſal Gordon's jlößt na⸗ 
türlich die größten Beſorgniſſe ein und zur Er⸗ 
forſchung deſſelben ſind angeblich Spione nach 
Khartum geſandt worden. Sir Henry Gordon, 
der Bruder des Generals, drückte im Laufe einer 
Unterredung mit einem Berichterſtatter die Mei- 
nung aus, daß die 300 oder 600 regulären Sol- 
daten des Mahdi, welche anfange Dezember ſich 
General Gordon ergaben, ſich in Meuterei erho- 
ben und die Garniſon in die Hände des Mahdi 
geliefert haben mögen. Es ſei eine der Schwächen 
Gordon's, Leuten zu viel Vertrauen zu ſchenken, 
wie durch die Thatſache bewieſen wurde, daß er 
ſeine Armee während der Tai-ping-Rebellion und 
auch im Sudan aus Gefangenen rekrutirte. Es 
ſei leicht möglich, daß man gleich im Anfang Gor- 
don ermordet habe, um jo die Garniſon zur Ueber- 
gabe zu bewegen. Sei er hingegen ein Gefan- 
gener in den Händen des Mahdi, jo ſei ſein Le- 
ben außer Gefahr und ſeine Sicherheit einfach 
eine Geldfrage. Wilfried Blunt, der Freund 
Arabi's, wurde ebenfalls in Bezug auf dae wahr- 


ſcheinliche Loos Gordon's interviewt. Er fagte: 
„Ich boffe von ganzem Herzen und glaube auch, 
daß General Gordon nicht getödtet worden iſt. 
Wenn er ein Gefangener iſt, dann wird er gut 
behandelt werden; denn der Mahdi iſt durchaus 
kein Barbar und kennt ſehr gut die Kriegsge⸗ 
bräuche. Er iſt von ziviliſirten Perſonen und von 
einigen der beſten Offiziere Arabt's umgeben, die 
ſich unzweifelhaft ſehr gut an die humane Behand- 
lung erinnern, die Arabi Gefangenen zu Theil 
werden ließ. Das, was hauptſächlich zu fürchten 
wäre, iſt, daß der Palaſt, in welchem Gordon ein⸗ 
geſchloſſen war, geſtürmt worden iſt, und daß der 
Leßtere bei der Vertheidigung fiel.” 

— Die Verſuche mit neuen Repetir⸗ 
gewehren ſind trotz ihrer bereits mehrjähri⸗ 
gen Dauer noch immer nicht abgeſchloſſen. Wie 
aus Altona berichtet wird, ſoll nunmehr auch das 
dort garniſonirende 1. thüringiſche Infanterie ⸗ 
Regiment Nr. 31 mit einem neuen Repetirgewehr 
ausgerüſtet werden, das in ſeinem Magazin neun 
Patronen führt, jedoch auch als Einzellader be⸗ 
nutzt werden kann. — Gegenüber den Mitthei⸗ 
kungen, daß die Muſterungsergebniſſe in den neuen 
Reichslanden in Hinſicht der jungen Leute, die ſich 
der Stellung entziehen und unentſchuldigt von 
derſelben ausgeblieben ſind, noch immer viel zu 
wünſchen übrig laſſen, bringt die „Allgemeine Mi- 
litär-Zeitung“ den authentiſchen Ausweis über die 
Reſultate der dortigen Muſterung für 1883. Ge- 
ſtellungspflichtig waren damals in den Reichslan⸗ 
den 38,872 Militärpflichtige. Die volle Aus- 
hebungszahl konnte aus denſelben gedeckt und 
konnten nach Einſtellung von 516 Freiwilligen 
noch 662 Mann als überzählig zurückgeſtellt wer⸗ 
den. Allein es verblieben danach noch 7753 
Mann, welche bei der Muſterung ohne Entſchul⸗ 
digung ausgeblieben waren. Eine große Zahl 
derſelben hat ſich nachträglich noch geſtellt. Eine 
Verurtheilung der wirklich Ungehorſamen, die ſich 
ihrer Dienſtpflicht durch Auswanderung ic. ent- 
zogen haben, hat nur in 1567 Fällen eintreten 
müſſen. — Von dem 1. Garde-Dragoner-Regi⸗ 
ment iſt die Feier ſeiner 1815, als vor ſiebzig 
Jahren, erfolgten Errichtung auf den 21. Fe⸗ 
bruar angeſetzt worden. Eine nur ſiebzigjährige 
derartige Gedenkfeier war in der preußiſchen 
Armee bisher nicht üblich. Uebrigens befindet 
ſich eine große Zahl der älteren preußiſchen Ka⸗ 
vallerie-Regimenter mit dieſem Regiment genau 
in der gleichen Lage. Bei dem Garde-Korps 
allein find dies das Garde⸗Küraſſier⸗ und Garde- 
Hujaren-Regiment, in der Armee find dies das 
7. und 8. Kürajjier-, das 4. Dıagoner-, das 7. bis 
12. Huſaren⸗ und das 4. bis 8. Ulanen Regi⸗ 
ment. Viele dieſer Truppenkörper ſind übrigens 
aus älteren Stammtruppen hervorgegangen. So 
die genannten drei Garde-Kavallerie-Regimenter 
aus je einer Eskadron des bereits 1811 errichteten 
leichten Garde-Kavallerieregiments mit den 1813 
von verſchiedenen Provinzen des preußiſchen Staa⸗ 
tes errichteten National-Kavallerieregimentern, von 
denen das oſtpreußiſche National-Kavallerieregiment, 
das den eigentlichen Stamm des jetzigen Garde- 
Huſarenregiments bildet, im Gefecht bei Colomniers 
am 26. März 1814 ſogar einen Adler der jun- 
gen franzöſiſchen Garde genommen hat. Den ganz 
gleichen Urſprung beſitzt das 10. Huſarenregiment, 
das aus dem 1813 errichteten Elb-National-Hu- 
farenregiment hervorgegangen iſt. Das 6. Ulanen- 
regiment iſt ähnlich aus der Kavallerie des Lützow⸗ 
ſchen, das 7. aus der des Hellwig'ſchen Freikorps 
und das 8. Ulanenregiment aus den in ruſſiſchen 
Dienſten bereits 1812 errichteten beiden Hujaren- 
regimentern der ehemaligen ruſſiſch-deutſchen Legion 
umgewandelt worden. Eine Feier der vor 70 
Jahren bei der großen Fahnenweihe auf dem 
Marsfelde in Paris am 3. Auguſt 1815 erfolg- 
ten Verleihung ihrer Fahnen und Feldzeichen 
könnten gleicher Weiſe in dieſem Jahre die Infan⸗ 
terieregimenter Nr. 12 bis 31, die geſammten älte- 
ren Landwehr-Truppenkörper und eine große Zahl 
der damals neu errichteten oder zuſammengeſtellten 
Kavallerie-Regimenter begehen, deren Standarten 
allerdings meiſt von den alten Kavallerie-Regi⸗ 
mentern, die bis zum Aufbruch ins Feld 1813 
noch für jede Eskadron eine Standarte führten, 
an ſie abgegeben worden ſind. Noch fällt auf die⸗ 
ſes Jahr die 1825, alſo vor 60 Jahren, erfolgte 
Stiftung des Dienſtauszeichnungskreuzes für Of⸗ 
fijiere und der Dienſtauszeichnungsſchnallen für 
Unteroffiziere und Gemeine, wie die 1835, alſo 
vor 50 Jahren erfolgte Verleihung von Säkular⸗ 
Fahnen und Standartenbändern an die über 100 
Jahre beſtandenen Truppenkörper. 

— Der franzöſiſche Miniſter des Innern 
will die Gewißheit erlangt haben, daß die Führer 
ver Arbeiter nicht allein in Paris, ſondern zugleich 

mehreren Städten Mittel-Frankreichs „Ver⸗ 
wörungen organifirt" haben und 
kap bei denſelben eine gewiſſe Anzahl von Aus- 


u bidern betheiligt iſt. Zwei der Letzteren ſeien ein 


beutſcher Sozialiſt namens Weber, ſowie ein bel⸗ 
gſcher Sozialiſt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Febrvar. In einer in Berlin 
am Freitag ſtattgehabten Verſammlung junger 
Kaufleute ſprach Herr Johannes Fiſcher (d'Ar⸗ 
tagnan) aus Berlin über die Bedeutung und 
Aufgaben der kaufmänniſchen Bewegung der 
Gegenwart. Da der Redner alle für die 
Handlungs Gehülfen und den geſammten Kauf- 
mannsſtand brennenden Tagesfragen erörterte, 
wollen wir hier einen Theil ſeiner Ausführungen 
folgen laſſen. Bei dem Lehrlingsweſen begin- 
nend, empfahl er dringend, bei der Wahl der 
Lehrherren die größte Vorſicht zu beobachten, von! 
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dem Grundſaße ausgehend, daß nur der eimas 
lehren könne, der ſelber etwas gelernt habe, und 
ſprach den Wunſch aus, daß nur gelernte Kauf⸗ 
leute zur Ausbildung von Lehrlingen berechtigt 
ſein ſollten, ohne den Zünften irgendwie das Wort 
reden zu wollen. Die Kündigungsefriſt betrachtete 
Redner von verſchiedenen Geſichtspunkten aus. 
Zunüchſt hielt er eine andere, d. b. kürzere Kün⸗ 
digungefriſt, als 6 Wochen, für einen Mißbrauch 
der vorhandenen Nothlage. Auch vermißte er im 
Geſetze den Paſſus, welcher dem jungen Manne 
eine beſtimmte Zeit zum „ſich vorſtellen“ zur Ber- 
fügung ſtellt. Ferner wünſchte er, daß die Kün- 
digungsfriſt von der Dauer der Thätigkelt abhän- 
gen möge. Je länger Jemand in einem Haufe 
angeſtellt geweſen fei, eine um jo längere Kündi⸗ 
gungsfrift ſolle ſtipulirt werden, da dies bei älte⸗ 
ren Leuten von ſehr ſchwerwiegender Bedeutung 
ſei. Ein Beamter habe die Garantie, lebensläng⸗ 
lich angeſtellt und penſtonirt zu werden, beim 
Handlungsgehülfen jei das höhere Lebensalter aus- 
ſchlaggebend für feine Entlaſſung, und gebe der⸗ 
ſelbe einer troſtloſen Zukunft entgegen. Auch die 
übliche „Probezelt“ fei im Geſeße gar nicht vor ⸗ 
geſehen und müſſe dahin geregelt werden, daß in⸗ 
nerhalb der „Probezeit“ eine Entlaſſung nicht 
ftattfinden dürfe. Eine Abſchaffung der Sonntags- 
arbeit hielt der Vortragende, ohne den puritant⸗ 
ſchen engliſchen Sonntag einführen zu wollen, ſehr 
wohl für möglich. In allen kaufmänntſchen Ge⸗ 
ſchäften, mit Ausnahme der Kolonialmaarenge- 
ſchäfte, käme die Sonntagsarbeit durchaus nicht 
ernſtlich in Betracht, und auch in Kolonſalwaaren⸗ 
geſchäften jet dieſelbe zu beſeitigen. Ein großes 
Gewicht legte Redner auf die Kranken⸗Verſiche⸗ 
rung, da Prinzipale nur eine beſtimmte Zeit ver⸗ 
pflichtet ſeien, für Erkrankte zu ſorgen, und plai- 
dirte außerdem für Invaliditäts- und Penſtons⸗ 
kaſſen mit obligatoriſcher Beitragspfliht der Prin⸗ 
pale. Die Stellenvermittelung wünſcht Redner 
geregelt zu wiſſen durch internationale Kartellver⸗ 
bände kaufmänniſcher Vereine von allen größeren 
Handlungsplätzen und befürwortete ein damit ver⸗ 
bundenes Schiedsgericht für willkürliche Handlun⸗ 
gen. Außerdem ſprach ſich Redner für einen Fort- 
bildungs⸗Schulzwang aus wie er im Großberzogthum 
Heſſen bereits beſteht. 

— Die am Freitag im Konzerthauſe vom 
Stettiner Muſikverein unter Mitwirkung namhaf⸗ 
ter Gäſte veranſtaltete Aufführung des bedeuten⸗ 
den, dramatiſchen Tonſtücks „Otto der Große“ 
von unſerm Mitbürger, Herrn Muſikdirektor Dr. 
Lorenz fand, wie wir nachträgeich noch vermer⸗ 
ken wollen, vor ausverkauftem Saale und mit 
großem Erfolge ſtatt. Der Komponiſt wurde mit 
allen Ehren überhäuft, die man einem Tondichter 
zu ſpenden vermag. An dem vorzüglichen Gelin⸗ 
gen des Werks trug auch beſonders die Mitwir⸗ 
kung des Schweriner Hofopernſängers Herrn 
S 


— Nach dem von uns am Freitag im Slaßt⸗ 


Theater beigewohnten zweiten Gaſtſpiel (auf En⸗ 
gagement) des Lübecker Baritoniſten Bro dmann 
ſcheint uns der geſchätzte Sänger für unſere Ver⸗ 
bältniſſe noch nicht reif zu ſein, wenigſtens würde 
ſein Engagement einem künſtleriſchen Rückſchritt 
gleichkommen. Das Vorhandenſein ſchönen ſtimm⸗ 
chen Materials können wir nicht beſtreiten, in- 
deſſen bedarf daſſelbe noch der ſorgfältigſten Schule. 
Wir hoffen, daß es der Direktion gelingen wird, 
eine unſerem jetzigen talentvollen Baritoniſten 
gleichkommende Kraft zur nächſten Saiſon zu ge 
winnen. 

— In der Dunggrube des Hauſes Falken⸗ 
walderſtraße 138 wurde am Sonnabend die Leiche 
eines neugeborenen Kindes gefunden. Es gelang 
noch an demſelben Tage die Mutter in der Per- 
fon eines in demſelben Haufe bedienſteten Dienſt⸗ 
mädchens zu ermitteln und wurde dieſe wegen 
Verdachts des Kindesmordes in Haft genommen. 


Stettin, 9. Februar. Die Zlehungs tage für 
die nächſte 172. preußiſche Klaſſenlotterie find be- 
reits feſtgeſetzt. Die Ziehung der erſten Klaſſe 
beginnt, wie bereits gemeldet, am 8. April, die 
der zweiten am 19. Mai, der dritten am 23. 
Juni und der vierten am 31. Juli. Letztere en- 
det am 15. Auguſt. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfchiff „India“, Kapt. v. Holt, 
it am 6. d. M. wohlbehalten in Newyork an- 
gelangt. Daſſelbe überbrachte 116 Paſſagiere und 
volle Ladung. 


Aus den Provinzen. 


Wolgaſt. Der Architekt Elsner in Berlin 
hat von der Stadt Wolgaſt zwei Bauſtellen in 
der Peenemünder Forſt von je 0,25 Hektor Größe 
zum Preiſe von je 1200 Mark gekauft. Derſelbe 
beabſichtigt in dem neu zu gründenden Oſtſeebad 
Carlshagen zunächſt einen Strandgaſthof uod zwei 
Wohnhäuſer zu erbauen. 

x Greifenberg 1. P., 8. Februar. Das 
hieſige Amtsgericht ernannte ſtatt der bisherigen 
Vorſtandsmitglieder des Vorſchußvereins zu Trep⸗ 
tom a. Rega den Kaufmann Herrn Emil Starck 
blerſelbſt zum Vorſtand der Genoſſenſchaft. — 
Am Freitag fand die übliche Inſpizirung der Gar⸗ 
niſon durch den Regimentskommandeur Herrn Oberſt 
v. Albedyll ſtatt. — Die mündliche Prüfung der 
Abiturienten wird am nächſten Sonnabend unter 
Vorſitz des Geheimen Regterungs-Raths Herrn Dr. 
Wehrmann hier abgehalten werden und beläuft 
ſich die Zahl der zu Examinirenden auf elf. 


Kunſt und Literatur. 
Die Grabstätten der Fürſten des Welfen⸗ 
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hanſes von Karl Steinmann. Braunſchwelg bel 
Goritz und zu Putlitz. 5 


Wir machen alle Freunde geſchichtlicher Denk⸗ 


mäler auf dies jo eben erſchienene, mit großer 
Sorgfalt gearbeltete Werk aufmerkſam, welches 
einen interefjanten Beitrag zur Geſchichte unſers 
Vaterlandes beingt. 


127 
Ottilie Ludwig, Ans dem Waldleben. Hal 


a. S. bei Otto Hendel. 


Die Verfaſſerin verſteht es, uns den Wald 


mit feinem reichen Naturleben, mit jeiner Trau⸗ 


lichkeit und doch ſeinem ſteten Wechſel, mit, dem 
mannigfachen Thierleben und den, aufregenden 


Jagdszenen vor die Seele zu führen und uns im 


gemüthlien Forſthauſe eine Familie kennen zu 


lehren, welche wir in ihrer Herzlichkeit und ihrem 


heltern Frohſinn bald lieb gewinnen müſſen. Das 


trefflicde Buch wird ſich ohne Zweifel viele Freunde 


erwerben. 


[35] 


Nr. 6 des „Deutſchen Adelsblatts“ enthält: 
An unſere Leſer. — Die Aberkennung des Adels. 


— Die Kirche und die ſoziale Frage. — Der 
adlige Grundbeſitz im Königreich Preußen. — 
Eipmologiſche und genealogiſche Beiträge ꝛc. — 


Briefe aus Süddeutſchland. — Von der deutſchen 
Adelsgenoſſenſchaft. — Von der „Nobilitas“.— 
Aus dem Kunſtleben. — Bücherſchau. — Fami- 


lien Nachrichten. — Briefkaſten. — Inſerate. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Eine ungemein erſchütternde Szene — 
oder eigentlich eine Reihe von aufregenden, dra⸗ 
matiſchen Vorfällen — hat ſich Sonnabend Nach⸗ 
mittag in Berlin am Engelufer auf dem Kanal 
abgeſpielt. Mehrere Schulknaben wollten, um 
ihren Weg abzukürzen, an einer Stelle den zuge- 
frorenen Kanal überſchreiten. Da jedoch die dunne 
Eisdecke die Laſt nicht zu tragen vermochte und 
einbrach, ſo geriethen de Knaben in die höchſte 
Gefahr. In dieſem kritiſchen Augenblick ſprang 
ein Greis, der zufällig vorüberkam, ohne eine Mi- 
nute zu zaudern in den Kanal hinab und würde 
bei dem verſuchten edelmüthigen Rettungsverſuch 
wahrſcheinlich ſelbſt ertrunken ſein, wenn nicht ein 
reſoluter Arbeiter nun ſeinerſeits dem greiſen Ye- 
bensretter zu Hülfe gekommen wäre. Wie wir 
hören, war der alte Herr, welcher ſein Leben für 
die bedrängte Jugend aufs Spiel ſetzte, der 70- 
jährige Prediger Pochhammer, ver ſich gerade auf 
dem Wege zu dem am Mariannenplatz 24 woh⸗ 
nenden Pfarrer Müller befand. Zu ſeiner Net- 
tung war ein des Weges kommender, in Rixdorf 
wohnender Maurer Karl Seeger ins Waſſer ge— 
ſprungen und war es dieſem auch geglückt, das 
Rettungswerk zu vollbringen. Obwohl ſich der 
brave Lebensretter allen weiteren Dankesbezeugun⸗ 
gen der Umſtehenden ſofort entzog, ſo konnte er 
doch nicht verhindern, daß 2 a Augen- 
eugen, ein elegant gekleideter Herr, ein Zwanzig- 
125 e Har rediger 


nne UNE SL 
Müller lud den braven Mann zum Eſſen in jein 


Haus. Von den 5 Knaben konnten ſich 4 aus 
dem Eiſe herausarbeiten. Der fünfte iſt als Leiche 
wieder an das Ufer gebracht worden. 

— (Das Skelett im Haufe.) Zu dem be- 
rühmten Dr. Lüttmann in Oldenburg kam eines 
Morgens ſehr frühzeitig ein Bauer, um ihn zu 
konſultiren. Der Arzt lag noch zu Bette, und 
der Bauer ſah in dem Zimmer nichts als ein auf- 
geſtelltes Skelett, bei deſſen Anblick er ſich eiligft 
davonmachte. Als nun einige Stunden ſpäter 
Lüttmann vor der Thür ſtand, machte ihn ſein 
Diener aufmerkſam, daß der Bauer, welcher ſich 
dort an der entgegengeſetzten Häuſerrelhe hart vor⸗ 
beidrückte, der Patient ſei, der heute Morgen ihn 
habe ſprechen wollen. „He, guter Freund!“ rief 
der Arzt dem Bauer zu, „Ihr habt mich heute 
früh konſulliren wollen?“ „Bleiben Sie mir drei 
Schritte vom Leibe“, rief der Bauer, ängſtlich 
forleilend. „Ich habe Sie beute Morgen ge- 
ſehen, als Sie noch nicht angezogen waren!“ 

— Ueber die geſtern Morgen 8 Uhr im Ge- 
fängniß zu Halle a. S. vollzogene Hinrtid- 
tung der Anarchiſten Reinsdorff 
und Küchler wird der „Poſt“ des Näheten 
gemeldet: „Etwa hundert Geladene waren gegen- 
wärtig. Der erſte Staatsanwalt von Moers 
leitete die Urtheils⸗Vollſtreckung. Reinsdorff wurde 
merſt vorgeführt; fahl, aber feſten Schrittes, be- 
jahte er auf des Staatsanwalts Frage ſeine Iden 
tät und hörte ruhig die Urtheilsverleſung an. 
Auf die Frage nach der Anerkennung der kaiſer⸗ 
lichen Unterſchriſt verneigte er ſich. Als der 
Staatsanwalt den Delinquenten mit den üblichen 
Worten dem Scharfrichter übergeben hatte, brach 
Reinsdorff in die Worte aue: „Nieder mit der 
Barbarei, es lebe die Anarchie!“ Weitere Aus- 
brüche wurden durch ſofortiges Zupacken verhindert. 
Reinedorff wurde im Nu an den Richtblock ge- 
ſchnallt und der Kopf rollte in den Sand. Der 
Körper wurde in einen mit Sägeſpähnen gefüllten 
ſchwarzen Sarg gelegt, der von Sträflingen weg⸗ 
getragen wurde. Einen Geiſtlichen hatte Neins- 
dorff von Anfang an abgelehnt. Unmittelbar vor 


der Exekution rauchte Reinsdorff in feiner Zelle 


eine Zigarre und ſang „Stiefel mußt ſterben, biſt 
noch ſo jung“. Die Henkersmahlzeit beſtand aus 
Wein, Beefſteak, Butterſemmeln und Zigarren. 
Küchler erſchien ſchlotternd unter Aſſiſtenz eines 
Geiſtlichen, wiederholt ſich zu Letzterem wendend. 
Wortlos, thränenumflorten Blickes läßt er das 
Urtheil vollziehen. Innerhalb zwölf Minuten 
waren beide Exekutionen beendet. An den Säulen 
erſchien alsbald die übliche Bekanntmachung. Der 
begnadigte Rupſch proteſtirt gegen die Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. Er will unſchuldig verurtheilt ſein und 
ſofort in Freiheit gejept werden“. 


* 


ESchiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiffe 
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien⸗ 
Geſellſchaft.) „Gellert“, 25. Dezember von New⸗ 
York, 5. Januar in Plymouth, 7. Januar in 
Hamburg angekommen. „Wieland“, 24. Dezent- 
ber von Hamburg, 5. Januar in New-Nork an- 
gekommen. „Sileſia“, 21. Dezember von Ham- 
burg, am 24. Dezember von Havre, am 8, Ja- 
nudt in St. Thomas angekommen. „Moravia“; 
1. Januar von New-Nork, 12. Januar Lizard 
pajfirt, 14. Januar in Hamburg angekommen. 
„Bavaria“, von Weſtindlen, 12. Jauuar in Havre, 
19. Januar in Hamburg angekommen. „Weſt⸗ 
phalia“, 8. Januar von New⸗Nork, 18. Januar 
Lizard paſſirt, 20. Januar in Hamburg ange- 
kommen. „Suevia“, 7. Januar von Hamburg, 
23. Januar in New-Nork angekommen. „Wie⸗ 
land“, 15. Januar von New-Nork, am 25. Ja- 
nuar in Plymouth, am 27. Januar in Hamburg 
angekommen. „Hungaria“, 6. Januar von Ham⸗ 
burg, 9. Januar von Havre, 26. Januar in St. 
Thomas angekommen. „Allemannia“, 8. Januar 
von St. Thomas, 27. Januar von Hapre, 29. 
Januar in Hamburg angekommen. „Holjatia”, 
28. Januar von St. Thomas vis Havre nach 
Hamburg abgegangen. „Boruſſtia“, 2. Januar 
von Hamburg, 6. Januar von Havre, 28. Januar 
in Vera-Cruz angekommen. „Bohemia“, 22. Ja- 
nuar von New York, 2. Februar Lizard paſſirt, 5. 
Februar in Hamburg angekommen. „Rugia“, 21. 


Januar, „Leſſing, 22. Januar von Hamburg, 6. 


Februar in New-Nork angekommen. 
Verantwartlicher Redakteur W. Sievers in Stan 
e rg Depeſchen. 

Paris, 8. Februar. Von der Polizei ſind 

geſtern etwa zwanzig Anarchiſten wegen Reden, in 
welchem ſie zu Plünderungen aufreizten, verhaftet 
worden. 
Rom, 8. Februar. Die Deputirtenkammer 
ſetzte heute zunächſt die Betathung der Eiſenbabn⸗ 
Konvention fort, es wurde hierbei ein Amende⸗ 
ment Baccarini's und Zanardelli's, gegen welches 
die Regierung ſich ausgeſprochen halte, mit 188 
gegen 127 Stimmen abgelehnt. In Beantwor⸗ 
tung der Interpellation Criepi's über die von der 
Regierung in Afrika verfolgten Abſichten erklärte 
demnächſt der Miniſter des Auswärtigen, Man⸗ 
eint, über die Ereigniſſe im Sudan läger ihm of⸗ 
fizielle Nachrichten noch nicht vor; was das eng- 
liſch italieniſche Einvernehmen anbelange, jo babe 
er ſeinen bereits früher abgegebenen Erklärungen 
nichts hinzuzufügen, die darauf bezüglichen Inter⸗ 
pellationen und Anfragen könne er nicht anneh- 
men. Crispi erwiderte, daß er auf ſeiner Inter⸗ 
pellation nicht be harre, auch der Deputirte Comin 
zog ſeine Anfrage zurück, der Deputirte Muſſi er⸗ 
Härte, daß er der Regierung alle Verantwortung 
überlaſſe. Mancini verſicherte, daß das Miniſte⸗ 
rium ſich immer von den Intereſſen des Landes 
and von der Rücksicht auf die veſſelben 
werde leiten laſſen. 2 N — 

Mancini konfertrte heute mit dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Depretis und empfing hierauf den 
engliſchen Botſchafter. N 

Rom, 8. Februar. Der „Eſerctto“ will 
wiſſen, das für den Sudan beſtimmte Expeditions⸗ 
Korps werde ungefähr 15,000 Mann zählen, in 
etwa 20 Tagen abgehen und Maſſouah und Sua⸗ 
kin zur Operationsbaſis nehmen. 

London 8. Februar. Der „Obſerver“ mel⸗ 
det, daß General Wolſeley auf feine ſpezielle An- 
frage ſeitens der Regierung dahin inſtruirt wor⸗ 
ren ſei, daß der Feldzug ſelbſt für den Fall, 
daß Gordon nicht mehr am Leben ſein ſollte, bis 
zur Unterdrückung der Inſurrektion fortgeführt 
werden ſolle. 

London 8. Februar. 
Kabinetsrath ſtatt. 

Petersburg, S. Februar. Zum Zwecke der 
theilweiſen Abänderung der bisherigen kaiſerlichen 
Hausordnung ordnet ein Ukas des Katſers an den 
Senat an: 1) daß als Großfürſten, Großfürſtin⸗ 
nen und kaiſerliche Hobeiten die Söhne, Brüder, 
Töchter, Schweſtern, ſowie die Enkel der Kaiſer, 
welche in direkter Linie vom Mannesſtamme her⸗ 
kommen, zu betrachten, vom Mannesſtamme ber- 


Morgen findet ein 


kommende Urenkel der Kaiſer aber als Hoheiten, 


Fürſten und Fürſtinnen kaiſerlichen Geblüts anzu- 
ſehen ſeien, 2) daß unter unmittelbarer Oberauf⸗ 
ſicht des Kaiſers eine Reviſton des Statuts der 
kaiſerlichen Familie vom 5. April 1797 vorzuneh- 
men ſei, wozu die Einſetzung einer Spezial-⸗Kom⸗ 
miſſion angeordnet wird. 

Perersburg, 8. Februar. Der katholiſche 
Biſchof von Wilna, Grinewetzly, iſt in Dienſtan⸗ 
gelegenheiten hier angekommen. 

„Liſtok“ erfährt, daß ſämmtliche Mitglieder 
des Verwaltungsrathes der großen ruſſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ausgenommen Polowtzow, 
demiſſionirt hätten. Unter den neudeſignirten 


Verwaltungsraths-Mitgliedern werde der Direktor 


der Diskontobank, Sack, genannt. 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.-Bl.“: 

Wien. 8. Februar. Die Kaiſermächte haben 
Englands energiſche Entſchlüſſe in Bezug auf den 
Sudan mit ſympathiſcher Teilnahme aufgenom- 
men und derſelben in London Ausdruck geben laſ⸗ 
ſen. Wätrend aber die Kalſermüchte die Auf⸗ 
raffung Englands zu energiſchem Fandeln im In- 
tereſſe der Ziviliſation freundlich begrüßen, beur- 
theilen ſie Italiens vordrängende Aktion ganz an⸗ 
ders und billigen dieſe keineswegs, weil ſie geeignet 
ſcheine, bedenkliche Konſequenzen beraufzubeſchwö⸗ 
ren. Auch Frankreich ſtimmt hierin vollſtändig 
den Kaiſermüchten zu, und zweifellos harmonirt 
Frankreich auch betreffs des türkiſchen Proteſtes 
gegen Italien mit den drei Kaiſermächten. 


* 


Die Fran des Geizigen. 
Fa Roman von Zaver Risdi. 


Er war wirklich hager and feine ſonſt jo hei⸗ 
tert, wohlwollende Miene durch einen Ausdruck 
don Mißmutb und Unzufriedenheit entſtellt; ſeine 

ALahlblauen Augen blickten duſter; ſein ganzes 
eſen war das eines Mannes, der ſich fragt: 
„It denn das Leben wirklich der Mühe wert?“ 

„Er iſt mie wieder derjelte Mann geweſen, jeit 
lenes gottloſe Frauenzimmer ihn ſo genarrt hat. 

e hatte uns ordentlich die Augen verbunden!“ 
dachte fein Onkel. Und dann ſah er wieder in 
die Zeitung, in der mehrere Spalten von dem al- 
ten Krontbaler und ſeinem Teſtamente berichteten 
unter der Rubrik: „Aus dem Gerichtsſaale.“ 

Er hatte in den vorhergegan enen Tagen den 
Zeitungen wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. aber 
jetzt trafen feine Augen plötzlich auf den Namen 
„Marie Kronbach, Schauſpielerin.“ Sogleich ſetzte 
er ſein Binofle auf und las fort und fort, faſt 
eine Biertelftunde, 

Als er zu Ende war, blickte er wleder auf 
Juſtin, der in demſelben Momente auch feine Zel⸗ 
tung niederlegte, und ihre Augen begegneten ſich. 

Juſtin war ſehr bleich; feine Hand zitterte auf 
dem raſchelnden Papier. 
„om!“ machte der alte Doktor, „eine ſchoͤne 
OGeſchichte.“ 

Juſtin erhob ſich plötzlich und ging mit großen 
Schritten auf und ab. 

„Ich wußte es!“ rief er und fept flammte lein 
Geſicht und feine Augen leuchteten. „Ich wußte 
e! Ich wußte, daß fie alles erklären konnte, 
wenn ſie gewollt hätte. Die Arme! Eine Mär⸗ 
tyrerin war fie! Was hätten wir fie zu richten 
und zu verurtbeilen — ſie jeder denkbaren Sünde 
anzuklagen ? Oh, mein Gott! Wir waren ſchreck⸗ 
lich hart und grauſam gegen ſie. Wenn fie doch 
nur Vertrauen in uns geſetzt bätte!“ 

„Juſtin, Du mußt nicht ſchwarmen. Warum 
gab ſie ſich als Mädchen aus, ließ es faſt bis 
zur Verlobung kommen und lief dann fort? Sie 
war verbelratbet, ihr Mann lebte; das war nicht 


’ 


Putbus a. Rügen. „Geehrter Herr! Ihre berühmten 
Schweizerpillen (erhältlich a , 1 in den Apotheken) 
haben ſeit 2 Jahren beim Gebrauch derſelben bei meiner 
. 0 gegen chroniſches Kopf⸗ und Magenleiden ſtets 


ſchön 


„ nicht reell, nicht aufrichtig. Trotz der 
ſchönen Geſchichte, die fie da erzahlt hat, fürchte 
ich, daß fie eine Abenteurerin iſt und keinen ſtren⸗ 
gen Sinn hat für Ehrenhaftigkeit. Jetzt if, fie 
eine Millionärin; na — das iſt gut für fie, aber 
uns bedroht es; ich fürchte, fie wird jeßt die 
kleine Vally aus unferen Armen reißen. Man 
wird auch ihr Geld in toller Welſe fliegen ſehen, 
aber ich will mir nichts mehr einbilden auf mein 
Urtheill Ja, ja, das Glücksrad dreht ſich. Zum 
Glück Haft Du Dich bereits für eine vernünftige 
Wahl entſchleden und je können dieſe Entbüllun⸗ 
gen keinen Unterſchled für Dich machen. Es wird 
hart für uns ſein, die kleine Valerie aufzugeden. 
Ich möchte faſt darum bitten, daß die reiche Erbin 
fie uns läßt.“ 


Juſtin nahm feinen bellen runden Sommerhut. 
Es ſchien, als ob er gar nicht wage, den Getzen⸗ 
ſtand zu beſprechen. 

„Ich gehe an's Ufer, Onkel, die 2 
friſcher.“ ; 1 

„Wie Deine Tante erſtaunt ſein wird. Ge⸗ 
wiß wird auch fie ſehr beunruhigt fein wegen der 
Kleinen.“ 


„Die Tante war immer ſetr ſtrenge gegen 
Marie.“ 

„Um Deinetwillen, Juſtin.“ 

Der junge Mann wendete ſich ab und ging 
haſtig durch den Garten nach dem Denau⸗Uſer. 

Die Abenddämmerung des Junt lag über der 
Landſchaſt. Das Waſſer des Stromes erſchlen 
grau wie geſchmolzenes Blei, hier und da mit 
einem leichten röthlichen Streifen auf dem Wafler- 
ſpiegel, und die Wogen ſchoſſen raſch dahin. 

Wir wiſſen, daß ſich eine kurze Strecke von 
der Gartenthür eine Ruhebank für Spaziergänger 
am Donau-Ufer befand, In dieſem Augenblicke 
ſaß dort eine Dame, die von dem jungen Arzte 
erſt bemerkt wurde, als er ibr ganz nahe war. Er 
erkannte ſie und betroffen rief er aus: „Iſt es 
möglich ? Frau Kronthaler ?“ 

Marie erröthete tief, als Juſtin dieſen ihr ver⸗ 
haßten Namen nannte. 

„Ich wußte nicht, daß Sie hier auf dem 
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ter. Bit Ihres Herrn Onkels, um mein Kind zu 
ſehen. f f a 

„Wollen Sie die kleine Vally fortnehmen 2“ 

„Ich weiß es noch nicht. Ich möchte Ihrem 
Onkel und Frau Frank keinen Kummer berei- 
ten; ich hätte aber doch auch das Kind nun gern 
bei mir.“ ; | 

„Das begreife ich.“ 0 
„Ist fie wohl, meine kleine Valerie ?“ 

„Gan wohl und glücklich. Sie iſt mit meiner 
Tante eben ausgefahren. Warten Sie doch nur 
noch einen Moment“ — Marie hatte ſich erhoben 
und einige Schritte entfernt — „kommen Sie und 
ſetzen Sie ſich noch für kurze Zeit, bis der Wa⸗ 
gen zurückkehrt.“ 

„Weshalb 7“ — Schwankend blickte fie auf ihn. 

„Ich babe Idren Prozeß im Abendblatte ge- 
leſen. Er erklärt viel, was geheimnißvoll war in 
Ihrer Haltung. Sie können mich aber kaum da⸗ 
für tadeln, daß ich gern mehr wiſſen möchte — 
zum Beiſpiel, warum Sie vor mir Ihre Geſchichte 
verbeimlichtenk Und warum verſprachen Sie mir 
Ihre Hand, während Sie doch wußten, daß Ihr 
Gatte lebte?“ i 

„Herr Doktor, an jenem Tage, als ich Ihnen 
meine Hand zuſagte, dachte ich nicht mehr, daß 
mein Gatte noch lebe. Ich glaubte Andreas 
Krontbaler tedt. Ich that unrecht, ſehr unrecht, 
doch nicht ſo, wie Sie meinen.“ 

„Erklären Sie mir das.“ 

Sie ſaßen neben einander. Er ſprach ſehr 
eruſt, feinen forſchenden Blick auf ihre ſchoͤnen 
Augen gerichtet. 

„Sie ſollten mich jetzt nicht fragen, mein 
Herz nicht ſo grauſam quälen. Ste ſind glück⸗ 
lich; Sie lieben eine andert; Sie konnen ſich 
zu dem Irrthume gratuliren, der für mich jo 
verhängnißvoll war. Soll ich mein Inneres öffnen 
vor Ihrem verachtungs vollen Blick? Ich kann es 
nicht.“ 

„Wer ſagt Ihnen, daß ich glücklich ſei? Ich 
liebe keine andere. Ich habe niemals eine Frau 
geliebt außer Ihnen und werde es niemals. Es 
iſt wahr, ich werde beirathen, aber nicht aus 
Liebe Dieſe ſchöne Hoffnung ſtarb in mir an 
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Lande ſelen,“ ſtammelte ſie, „ſonſt wäre ich nicht dem Tage, als Ste mich dupirten; ich lächle, 
bierber gekommen. Ich bin auf dem Wege nach wenn man das Wort „Liebe“ erwähnt; ich babe 


u 


Laura niemals gejagt, daß ich fie liebe. Iſt es 

ein Vergnügen für Sie, zu wiſſen, daß Ihre 
Macht über mich noch fortdauert? Ich hetze 
Argwohn gegen Sie, ich verurtheile Sie und den⸗ 
noch din ich Ihr Sklave. Marie, werden Sie 
mir nicht ſagen, wie es kam, daß Sie unſer beider⸗ 
ſeitiges Leben ruinirten ?“?“ 10 

„Wenn Sie meine Unglücksgeſchichte geleſen 
haben, Juſtin, müſſen Sie wiſſen, daß ich die 
Freundſchaft Ihres Onkels wie Ibrer Tante ſuchte, 
weil fie mein Kind hatten. Als Schauſpielerin 
Marie Kronbach konnte ich Ihr Haus beſuchen 
und mich insgeheim erfreuen an dem Gedeihen 
und der Lieblichkeit meines kleinen Mädchens. 
Ich war ſo gern in deſſen Nähe, ſo glücklich, 
fie in meinen Armen zu halten, ihre goldenen 
Locken zu küſſen und ihre ſanfte liebliche Kinder⸗ 
ſtimme zu hören: Ach, und indem ich mein Kind 
ſuchte, fand ich Sie! Am erſten Tage, als ich 
Sie ſah, war mir, als ſei mir eine wunderbare 
Offenbarung zu Theil geworden; jetzt etſt ver⸗ 
ſtand ich die volle Bedeutung des Wortes 
„Liebe“, die mir bis dahin nur eine Phantaſie 
geweſen. Ich liebte Sie vom Beginne mächtig 
und über alles. Jetzt verſtand ich, warum ich 
den alten Schurken ſo verachtet und verabſcheut 
hatte, der ein armes Kind gezwungen, ſeine Gattin 
zu werden. 

Gleich am erſten Tage aber, beim Mittags- 
mahle, kam das Geſpräch auf zweite Hetrathen 
und Sie erklärten mit großer Entſchiedenhelt, daß 
Sie niemals eine Wittwe betrathen würden — 
daß Ihnen eine ſolche verhaßt fein würde ; la⸗ 
chend malten Sie Ihr Ideal von einer Frau, die 
Sie lieben könnten — wie fie rein, vertrauens - 
voll, über jeden Verdacht erhaben ſein müßte — 
ein Pfirſich, nur vom Sonnenſtrahl und dem 
Lufthauch allein berührt — eine Roſe mit dem 
Morgenthau in ihrem duftigen Schoße. Da ſtarb 
mein halber Entſchluß, Ihnen Alles zu ſagen, 
dahin. Ich konnte es Ibnen nicht bekennen. 
Und nun ging das Unheil fort. Je länger ich 
es aufſchob zu ſprechen, deſto unmöglicher wurde 
es mir. Ach, Juſtin, ich hätte gewiß geſprochen, 
wenn ich — Sie weniger geliebt hätte! Ich ſah, 
daß Sie mich lieben lernten, und meine Lippen 
waren verſtegelt. Ich konnte durch Worte mich 


Vereinsbank in Berlin. 


Einbezahltes Aktien⸗Kapital: 6 Millionen Mark. 
Wir übernehmen zu koulanten Bedingungen die Be⸗ 


indernd gewirkt. C. Zickermann, Tiſchlermeiſter. 
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die unſererſeits in Anſatz gebrachte 


Giro Konto: Reichsbank. Provision ausschliesslich ein Zehntel 


Telegr.⸗Adr.: Weigertbank, Berlin. 
Wir empfehlen uns zur 


gr. loko 152-162 bez., e 
e e eber 5. 5 und verftänbigen Ausführung aller Börſengeſchäfte 


5 167 166,5—167 bez., Mai⸗Juni gewi ften 
der Aprii-Mai 1 ez., ver Mai⸗Jur Be een 


„per Juni⸗Juli 172 bez., per Juli⸗Auguſt I und verlangen uur einen mäß Selbſt Effekten, die an der Börſe ſonſt nur per Prozent. 
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per eee, berückſichtigt. 9 a 3 Ele der Verlooſungen, die Einholung neuer 


pren 


Gerſte ftill, per 1000 


Hafer unverändert, per 1000 
bis 140 bez 

Rüböl ruhig, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kelge. küff, 
51 B., ver Februar 49,75 B. ver April⸗Mai 51 B. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter 9 loko o. 42.1 
bez., per Februar 42,1 nom., per April⸗Mai 43,7 B. 
u. G., per Mai⸗Junſ 44,3 B. u. G., ver Jmi⸗Juli 45 
® Juli⸗Augnſt 45,8 B. u. G., per Auguſt⸗ 
8 B. u. G. 1 
Petroleum ver 50 Klgr. loko alte Ul. 8— 7,9 tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 157—160, Roggen 137 bie 
141, Gaſte 133—136, Hafer 140—146, Kartoffeln 86 
die 40, Heu 2.250, Stroh 18—21. 


Stadtperordneten⸗Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 12. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 7. Februar 1885. 
Dr. Scharlau. 


Betanntmachung. 


Das unterzeichnete Proviant⸗Amt kauft noch Roggen 
und Hafer und erſucht die Herren Produzenten, ihre 
Vorräthe dem Königlichen Magazin zuzuführen. 

Auch kleine Quantitäten bis zu einigen Zentnern werden 
abgenommen. 

tettin, den 7 Februar 1885. 


Koͤnigliches Provtant- Amt. 


Pädagogium strauss Filehne. 


Da jetzt 27 Zöglinge nach bestand. Examen 
die Anstalt mit dem Berechtigungs-Zeugniss 
zum einj. Dienst verlassen (worunter auch 
mehrere aus Poramern), so werden für Ostern 
neue Anmeldungen entgegengenommen. Pension 
incl, Schule. für Zöglinge vom 8. bis 15. Lebens- 
jahre 750 M., für ältere in Spec.-Lehrcursen 
1050 M. Prospekte, Schulerverzeichniss und 
Referenzen werden gratis versendet. 


Mattteldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
erpediren Paſſagiere 


von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldanpfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 

Eine ſehr ertragreiche Beſitzung, in dem Oberwerder 
der Weichsel gelegen, mit ca. 1000 Mgd. Mrg., 3 Klm. 
Chauſſee vom Bahnhof und Zuckerfabrik entfernt, mit 
guten Wohn: und neuen Wirthſchaftsgebänden, einem 
Inventarium von 60 Pferden, 120 Stck. Rindvieh, 250 
Schafen iſt Familienverhältniſſe halber bei einer An⸗ 
zahlung von 120,000 % preiswerth zu verkaufen. 

Nähere Mittheilungen werden auf Anfragen unter 
L. M. 45 poſtlagernd Chriſtburg i. Weſtpr. ertheilt. 

Mheinwein, elan. Gewächs, rein, kräftig, direkt v. 
Weinbergsbeſ. J. Wallauer, Kreuzuach, Ltr. 55 
und 70 I von 25 tr. an unter Nachnahme. 


ertheilt. 
ausführlichen Börſenbericht franko zugeſandt. 


th göhalber it im gi 
ſehr rentable Herrſchafr, 
todten u. lebenden Inventar, mit den 


mit vortrefflichem Bauſtande, hochherr 2 
Ausſchluß jeder Vermittelung zu verkaufen. 


Jede Auskunft über Spekulation und Kapitalsaulage wird von Sachverſtändigen bereitwilligft 
e ER Auf Sauſch erhalten 2 * auswärtigen Kommittenten Walch 


gegend Sch g 
in höchſter Kultur, ganz drainirt, mit vorzüglichem 
eben Acker, Wieſen⸗ und Waldverhältniſſen, 


chem Wohnſitz, in beſter Verkehrslage, unter 


efüllige Mittheilungen von Reflektanten werden erbeten unter Chiffre J. 332 an 


Rudolf Mosse, Breslau. 


ihmistle bade 


Il Ad ne 


in vorzuͤglichen Qualitäten 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren. 


Goldene Medaille der hygieniſchen Weltausſtellung 
Lon do 


Budweis (Böhmen). 


on don 1884. — Budweis (2 
Norm I Strickgarne 


. alle Stärken vorräthig. 


ungefärbt und in giftfreien Färbungen empfiehlt 


norm Saler 


Gürtel, 
Schlaf⸗ und Reiſedecken, 
Unter- und Oberkleider, 


G. Flügel. fleine Domſtraße 7, 


alleinig e Herren⸗Gar derobengeſchäft und General⸗Depot der 


— 


of. Dr. Jaeger 'ſchen Normalartikel. 


an einem mit theilweiſe unnennbaren Schmerzen ve 
linken Unterſchenkel; alle mir empfohlenen und verord 


befreit bin. A 
Leipzig, den 6. März 1884. 


W. Mayer, Pelikau- 


Schwan = Apotheke in Züllchow; G. Manns u 
Kolberg; E. Schmidt in Kolbergermünde; 4. 
mark 2c. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus. d. bi 


) : Ginge a 
Das Ningelhardt-Glöekner'sehe . 
nie in einer jo günſtigen Weile bewährt, daß ich es für meine Schuldigkeit halte, dies im Intereſſe der⸗ 
jenigen, welche an ähnlichem Uebel leiden, der Oeffentlichkeit zu übergeben. Seit nahezu 30 Jahren litt ich 


und-, Zug⸗ und Heilpflaſter *) hat fi bei 


bundenen Uebel, ſogenannten Sa lz Tlues am 
neten Mittel blieben erfolglos, um ſo dankbarer muß 


ich es hervorheben, daß durch kaum Zmonatliche Anwendung des Ringelhardt-Glöckner'sehen 
Pflasters eine vollständige Heilung eingetreten iſt und ich von den Schmerzen gänzlich 


Robert Stegmann, Gellertſtraße 2. 


+) Mit der Schutzmarke N auf den Schachteln zu beziehen a 25 und 50 (mit Gebrauchs⸗ 


anweiſung von den Herren Apothekern: ©. S. Schlüter, Hof und Garniſon⸗Apotheke, und Dr. 
Apotheke in Stettin: A. Schuster in Grabow; Dr. Meyer, 


r 


und J. G. Witte in Belgard; I. Mulert in 


1440 Mitglieder und Lehrlinge blieben 


Kouponsbogen wird unſeren Kunden Foftenfrei 
unter Berechnung der eventuellen Porto⸗Auslage beſorgt; 
Verwerthung der in fremder Münze zahlbaren Koupons 
bereits einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen⸗ 


Kourſe. 

Lombard Darlehne gewähren wir auf börſengängige 

Werthpapiere je nach Qualität der zu beleihenden Effekten 
Höhe von 50—90 pCt. des Kourswerthes provi⸗ 

ſionsfrei zu 4½—6 Prozent per annum (je nach 

der Dauer der Zeit, für welche die Darlehne gewünſcht 


werden). 
Baar-Einlagen werden zur Verzinſung ange⸗ 
nommen: 
es beträgt dieſelbe derzeit: 
bei Rückzahlbarkeit ohne 


vorherige Kündigung 2 pCt. per Jahr, 
bei Itägiger Kündbarkelt 3 pCt. [gel ter 
bei Gwöchentlicher „ 3½ pCt. r 
beif6monatlicher „ 4 Pt. 


erden auf Wünſch Einlage-Bücher ee in welche 

die Ein⸗ und 1 zu⸗ reſp. back vieben werden. 
Diskonto- und Giro⸗(Cheques⸗ Verkehr; Wechſel⸗ 

Domizilirung. dieichsbank⸗Giro⸗Konto. 


Den Kunden der Bank wird über Auslooſung von 
Effekten und Anlage in börſengängigen Werthpapieren 2x. 
bereitwilligſte Auskunft ertheilt. 
Bureau und Wechſelſtube: Leipzigerſtraße 95. 
Die Direktion der ereinsbank. 
von 
in Hamburg, 


170 Bewerber wurden placirt. 


für 
1 
507 Auiträge blieben ultimo schwebend. 


| Verein Handlungs -, Kommi 


ultimo 
als Bewerber notirt. 

Anm. Für die noch nicht erhobenen Mit- 
‚glied«-karten pro 1885 ist ausser dem Bei- 
trage die Verzugs-Vergütung laut $ 3 4.9 
der Statuten zu entrichten. 


Die Verwaltung. 
| 
| 
| 


Seit 187: A Centralresch, u. über 600 Pil. In Deatschl.! 


untersuchte, reine, 

ungegypste franz. 
— Naturweine — 
von M.1.— pro Lit.as. 


Aust. Preis-Courant 
RN gratis & france. 


Tiffiter Küfe 


in vorzüglicher Qualität, pikant, pro Ctr. 33 % Probe 
Wunde pe Poſt unter Nachnahme. 


M ecke burger Meierti, 
Königsbergi. Pr., Sackheim 51/82. 


Befreiung vom Bandwurm mit Kopf, Wirkung in 
einer Stunde. Flechten, alte Winden, krebsartige Ge⸗ 
ſchwüre, Rheumatismus, Krampfhuſten; garantire auch 
in veralteten Fällen ſichere Heilerfolge mit vorzüglich 
bewährten Mitteln. Genauen Krankheitsbericht erbittet 
J. Barth, Apotheker, Berlin, Köpnickerſtraße 129, 


nicht um mein größtes Glück bringen. Und den⸗ 
noch — wenn Sie zurückdenken, werden Sie ſich 
erinnern — wie oft ich Ihnen etwas enthüllen zu 
wollen ſchlen. Iſt es nicht ſo geweſen ? Aber es 
gelang mir nicht. Sie waren ſo ſtolz auf meine 
Schönheit — Sie hatten keine Ahnung von dem, 
was ich war.“ 

„Aber wie konnten Sie ſo welt gehen, daß 
wir beinahe vor der Abfaſſung des Ehe⸗Kontrak⸗ 
tes ſtanden?“ ö 

„Ich erkenne an, daß ich ein ſchreckliches Un⸗ 
recht beging; aber ich liebte Sie. 


1. 


Mer 


bung um meine Hand nicht ablehnen — Sie Herbſte zu heirathen — Sie wiſſen, daß ich fert 


erinnern ſich, wie ich zögerte! — und ich konnte 
Ibnen auch nicht ſagen, daß ein elender Greis 
erſt den leßten Athemzug thun müſſe, ehe ich die 
Ihrige ſein könnte. Sie würden es doch nicht 
verſtanden haben wie eine thörichte Mutter und 
ein alter habſüchtiger Mann ein Mädchen, das 
faſt ein Kind war, zu einer Zeremonie verleiten 
konnten, deren Bedeutung ſie kaum verſtand.“ 

„Arme, arme Marie!“ flüſterte Juſtin. 

Die Dämmerung war eingetreten, Dunkelheit 


Im Frühjahr, ſank herab auf den Strom und die Landſchaft; 


bevor ich nach der Villa Ihres Onkels kam, einzelne Sterne begannen zu flimmern, und in 
hatte ich erfahren, daß Andreas Kronthaler kaum dem weißen ſchönen Geſichte vor Juſtin leuchte⸗ 


noch einen Monat leben könne. 
— ja, leider froh. Sein Leben war für Niemand 


Ich war froh ten die großen ſchoͤnen Augen feierlich. 


„Sie würden ſich wahrſcheinlich ſofort von mir 


eine Wohlthat. Er hatte das meinige ruinirt [abgewendet haben, das fürchtete ich,“ fuhr Marie 


aber wenn er farb, durfte ich noch auf Freude! fort. 


im Daſeln hoffen. Ich dachte, er würde im Grabe 


„Sie ahnten nicht, was ich litt bei dieſer 
Beſorgniß; ich dachte, Sie würden mich ſtrenge 


* 


und fort Aufſchub ſuchte. Ich erhielt beſtändig 
Nachrichten über den kranken Greis. Die gute 
Frau Czihak, die ſo lange mir hülfreich zur Seite 
geſtanden, ſuchte in Kronthaler's Haus zu kom⸗ 
men, und nach dem Tode von Schober's Weib 
beſorgte fie dort die Wäſche und andere Dienft- 
leiſtungen, ſodaß fie mir jede Woche Nachrichten 
direkt aus dem Krankenzimmer bringen konnte. 
Aus Furcht, daß unſer Geſpräch einmal belauſcht 
werden könne, hatten wir miteinander ausgemacht, 
immer ſo zu ſprechen, als ob es ſich um einen 
Freund handle, der im Gefängniß ſei. Es war 
immer dleſelbe Geſchichte — immer glaubte man, 
er könne keine Woche mehr leben. 

„Im Auguſt endlich, ſobald die Nächte kühler 
wurden,“ fuhr Marie ſort, „ward er ſchwächer. 
Da gab ich nach, daß unſere Hochzeit bald ſtatt⸗ 
finden ſollte. Sobald ich frei war, wollte ich 


ſein, bevor Sie ſprächen. und dann ſei ich doch tadeln, und fo verſchwieg ich mein Geheimniß,] Ihnen in allem und jedem die volle Wahrheit 


frei, wenn ich bel unſerer Verbindung meine! wie unrecht auch mein Schweigen war. 


Wittwenſchaft bekennen müſſe! 


Allein Sie ſprachen, und er atomete noch, ein und ich dachte mich der Freiheit jo nahe. 


lebendes Skelett. 


mehr nach Tagen zählen — warum ſollte ich noch recht glücklich zu werden. 


wollte nichts Böſes — ich liebte Sie nur — 


Aber ich] ſagen. 


Gewiß erinnern Ste ſich der qualvollen Un⸗ 


Ich] ruhe, Juſtin, unter der ich die letzten vierzehn 
Aber fein Daſein konnte nur meinte, daß ich nur zu warten brauche, um doch] Tage litt, da ich keinen anderen Ausweg vor mir 
Aber in dem ſah, als Ihnen entweder zu gefleben, daß ich eine 


meine Liebe zu Ihnen verleugnen, da meine ganze heißen Juliwetter erholte er ſich ein wenig gegen verheirathete Frau ſei und mein Mann noch lebe, 


Seele davon erfüllt war? Ich konnte Ihre Wer- alle Erwartung. 


Letzte Ulmer 
Geld ⸗Lotterie 


Ziehung 23. 


Ich batte verſprochen, Sie im oder meinem Leben gewaltſam ein Ende zu machen. 


Senernerfiherungsbank für Deutfchland zu Gotha. 


4 Nach dem Rechnungsabſchluß der 
erzielte Erſparniß: 


der eingezahlten Prämien. 


ekanntmachung. te 
Bank für das Geſchäftsjahr 1884 beträgt die in demſelben 


2. Prozent 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividenden-Autheil in 


bis 25. d. M. Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, 


beziehungsweiſe des Verficherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie in den in obigem Nachtrag 
bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche 


Hauptgewinne: 


M. 75000, 
M 30000, 
M. 10000, 


2! Gi 2 5 
Lil ö 
— 


ferner 2 Gewinne a 5000 M. 10,000, 
20,000, 
20,000, 
50,000, 
25,000, 
20,000, 
50,000, 


£ „40,000, 
alles in baar ohne 52 außerdem noch Kunſt⸗ 
werke, W. v. 50,000 

Looſe d 3½ (11 für 35 %) empfiehlt, ſo 
lange der Vorrath noch reicht, 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
2 1 Ulmer Loose a 3"; Mk. 


(im Ganzen 400000 Mark haar). 


‚Berl, Archit-Loose % 
ziehung ſchon 10. Februar. 
Pr. Schl.-Holst. Loose 3. Kl. 
Ea 111 % G. A. Kaselow, 
Stettin, Frauenſtraße 9. 


Gänzlicher 
Musverkau!! 

* 6 
wegen Aufgabe des Geſchäfts, 
auch wird das Geſchäft im Ganzen dillig 

a abgegeben. 

Ein Poſten gute Winterüberzieher v. 9 % an, Pelze u. 
Kaiſermäntel in großer Auswahl, ein Poſten Jaquett⸗ u. 
Rockanzüge, ſowie einzelne Jaquetts und Röcke, dicke 
Hoſen von 2,50 % an bis zu den feinſten, Weſten von 
1 4 an Knabenanzüge von 2,50 % an, gute waſſer⸗ 
dichte Stiefel in genärbtem und Wichsleder, Degen, 
gutgehende Cylinder⸗ und Ankeruhren, Ketten, Reiſe⸗ 
koffer und Umhängetaſchen, Reiſe⸗ und Pferdedecken von 
2,50 % an Revolver von 5 % an, Piſtolen von 1 
an, Zieh⸗ und Mundharmonikas in großer Auswahl, 
Hüte von 1,50 , Mützen von 50 & an. 

II. Friedländer, Nr. 15, Beutlerſtr. Nr. 15. 


a Apfelsinen, 


zoll⸗ und portofrei 2 % 50 „ und 3 
J. A. F. Kohfahl, Hamburg. 


vs * 
Apfelſinen 
(Orangen) oder Citronen von Meſſina, feinſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach ganz Deutſchland packung ⸗ und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 A 
R. Maiti in Trieſt. 

Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 

enügt der Betrag von 44 7,60. 


Dettfedern eine Mark! 


Graue Bettfedern, ganz neue, geſchliſſen, für Oberbetten, 
Kopfkiſſen und Unterbetten, ſo lange der Vorrath reicht, 
ein Pfund blos eine Mark. Dieſe Bettfedern erſetzen 
in jeder Hinſicht weiße theuere Bettfedern. Zu haben 
nur bei J. KMrasa, Bettfedernhandlung in Smichow 
bei Prag, Böhmen. 

Verſende jedes beliebige Quantum gegen Poſtnach⸗ 
nahme. 


Nene Dip Internationaler 
N. 3. Waere Fabrik 
(juni tea Kane 


Iul. Gericke, g aor 


—ͤõä— ——d . — — 


verſendet Anweiſung z. Rettung v 


Trunkſucht mit auch ohne Wiſſen 


Unentgeltlich 
vollſtändig zu beſeitigen. 


M. C. Falkenberg, Berlin C., 
Roſenthalerſtraße 62. 
Hunderte vom Berliner Amts⸗ und Landgericht ger 
prüfte Dankſchreiben. 


Epile 


und alle anderen Norvenkrankhelten 


Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 
Im Februar 1885. 


A. Heineke in Cammin. 

Julius Driest, Uhrmacher in Gollnow. 
Franz Kusenack in Löcknitz, 

Aug. Schnurr, Buchhändler in Paſewalk. 
F. Galle in Swinemünde. 

Emil Malkewitz in Wollin. 


Hermann Hafenriehter, Thierarzt in 
Ueckermünde 1 h 
Gebrüder Koch, Hoflieferanten in Grabow 


a. d. Oder. 
WW. Buchholt in Weſtend⸗Stettin. 


F. Behn. General⸗Agentur in Stettin, Roßmarkt Nr. 9, 


| Ulmer D 


1 Gewinn A 30,000 M. 


3 Ra 10,000 „ 
2 Gewinne aA 5,000 „ 
10 „ à 2,000 „ 


2000 Gewinne & 


und ohne Abzug. 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 


Looſe A 3 Mark 50 Pf. 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur franfırten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗ 
Marke mit beifügen reſp. bet Poſtanweiſungen mehr einzahlen. 


ISCH-PEPTON 


Nähr- und Genussmittel für. Kranke und gesunde | 


von vorzüglicher Wirkung bei allen Fällen, In denen es sich um eine schuelle und aus 


PTR fffff ff 
in It 


glebige Ernährung handelt, Dasselbe 


Verdauungs-Procens erfordert. 


grossem Werthe. 


packung begleitenden Prospectus zu erschen. 


2 
l 


ie de 


E. T. P 


174 


geschützt. Vor jeder 


den Nachtheile. 


Wallis & Sohn. In Preuss. Stargard J. 
Stralsund J. Dickelmann. 


psie 


vom 15. Februar an Grabowerſtraße Nr. 35. 


Letzte 


ombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 7000 Mark, 


ferner: 


ir 100 „ N 2.500 77 
1.100 " a 250 „ 
1000 f a 50 „ 


20 Mark, Kunſtgegenſtände ꝛc. 
Die Auszahlung der Geldgewinne erſolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


Bei seinem grossen Nührwerthe, seiner raschen Assimillrung, seinem Wohl 
geschmäcke, seiner Haltbarkeit und seinem kleinen Volumen Ist das 
Dr. Kochs ferner für Touristen, auf all . 


Das Nähere ist aus der Im Verlage von Max Cohen & Bohn n Bonn 
erschienenen wirsenschaftlichen Abhandıung von Dr. Kochst Preis K 1) Und aus dem jede Fer- 


Vorräthig in den Apotheken. 


General- vertreter für Deutschland, Skandinavien u. Dänemark: 


ABTEI zu FRCAMP (Frankreich). 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


vortreflliob,toninch,den Appetit u. die Verdauung befüördernd 


Nachalımung oder 
‚hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewürtigen gesetz. 
lichen Folgen, sondern auch hiosichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 


20 Gewinne à 1000 M. 


empfiehlt die Expedition dieſes 


bildet aus diesem Grunde nicht allein für Kranke 


besonders für Blutarmo — sondern auch für Gesunde eln vorzügliches Nähr- und denusg- A 
mittel. Ganz besonders eignet es sich für Alle, die an gestörter Ve 
und Magensch wäche leiden. 
A Huständen bewirkt es eins rasche Kräftigung, well seine Assimilirung durch den 

4 zanismus nicht wie bei anderen Nährmitteln erst einen vorhergegangenen oft langwierigen 


> rdauung 
Bei momentanen Mattigkeit- und 3 


eisch-Pepton von 
en Reisen (usmentlich See-Relsen) v. 


Hamburg. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 


VERITABLE IIQUEUR BENEDIOTINE || Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Brevette en France et a IEtranger. 1 UnterschriftdesGeneral-Direktors befindet. 
Wii Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 


sondern auch der Gesammteindruck der 
= Wlasche ist gesetzlich eingetragen und 
Verkauf von Nachahmungen wird mit- 


Man findet den echten BENEDIUTINER Liqueur bei Nachge- 
nannten, gie sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

France e Laloi, Lange & Rlehter, Rosumarkt 11, Gebr. Jenny, 
Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., 


Barth J. J. 
In 


Th. Zimmermann. In 
P. Küpke. In Prenzlau Max Klette. 


heilt briefliem der Spezialarzt Dr. Kıllisch in Dresden. | 


fieberte und litt qualvolle Stunden, jo daß ich 
wohl ſagen darf, daß ich die Dinge gar nicht 
im rechten Lichte ſah und kaum mehr wußte, was 
ich that. Das Entſetzen, welches ich davor em⸗ 
pfand, Ihnen die Wahrheit zu gefteben, war je 
groß, daß ich mich entſchloß, zu ſterben, und 
nahe daran war, mich hier in den Strom zu 
ſtürzen, als Doktor Schlemmer mich zurüdrif aus 
dem ſeichten Waſſer am Ufer. Nachher war ich, 
wie Sie wiſſen, zu krank, um das Bett zu ver⸗ 
laſſen; ich war froh darüber. Es gab mit einen 
neuen Aufſchub. Frau Czihak hatte den Auftrag, 
mich durch ein Inſerat im „Kleinen Anzelger“ 
eines Wiener Blattes zu benachrichtigen, wenn 
etwas Wichtiges im Haufe Kronthaler's eintrat. 
Kurz vor dem Tage, als unſere Verlobung durch 
einen notariellen Akt ftattfinden ſollte, brachte mir 
die kleine Valerie die Zeitung au mein Bett und 
ich las auf der letzten Seite unter den kleinen 
Anzeigen: 6 
„Andreas K... aus dem Gefängniß ent⸗ 
laſſen, geſtern Abends 7 Uhr. Cz. . k.“ 


(Bortjepung folgt.) 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 —4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


4 ’r 

wo b 

Schreibebüchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutch 
und Latein mit und ohne Richtungslinien), 
Griechiſch, Rotanden, Rechenbücher u. . w. 
Schre⸗bebücher auf schönem, ſtarten, weißen 

Schreibpapier, au und 4 Bogen fart 

a 8 „, per Dutzend 80 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 

ſtark, a 20 , 20 Bogen ſtark 40 
Dine cee mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtart, 

a 5 „, 4 Bogen ſtark, d 8 , 10 Vogen 
Schtelbehefte Ye B00 art r 6% 
eibehefte desgl., 2 Bogeg ſtark, a per 
Dutzend 50 


1 

Schreibebücher auf ſtarkem ertrafeinen Velin ⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 , 10 2 ſtark, à 25 , 
De ſtark, a 50 , 30 Bogen ſtark, 


Ordnungsbücher 10 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 „ und 10 3, 
Notenbücher à 10 , größere 25 , 
Zeichnenbücher à 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
extra große & 1 4% 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 5 
Notizbücher in n Leinewand, Leder x. 


* 


zu den bill 


Tokaper. 


Durch direkte Verbiudur g mit 
lom Weln + Sutisbenslizer 
Ern. Steinin Erdö-Beönye 
»i Tohay (Urgarn), Besitzer 
ler 5 Weinberge Moszù, Ball- 
sa, Renesik, Dokus ud 
Dunas, sind wir in der ange- 
ochmen Lage, ehe rinch ana- 
Iysirten, medieintschen 


garantirt 
echten Tokayer 


Wein zu Eungron-Preisen in Original- 
Fluschen mi! Schutzmorke versehen, auch inn 
Detail abzugeben, . 

Derselbe eignet sich nicht nur als Stärkungsmittel 
ur Besonvalersenten, Kinder u. Greise, 
iondern auch ala 


Morgen- und Dessertwein. 

Bestätigung der grössten Universität Che- 
miker Deutschlands als auch Versillsas 
des Ma latrats von Erdö-Benye liegen bei 
ien Unterzeichneten zur gefl, Einsicht ans. 

Theodor Pee, Droguenhandlung, Breitestr. 60, 

Theodor Zinamermesm, Mönchenstr. 26. 

Wartenberg, Delikatesshandlung, Pölitzerstr. 

Nr. 99 und Preussischestr. 10. 

NM. inte kollwerk 86. 

M. Lindenau, Grabow. Burgstr. 1. 

Mermanm Nack, Alt-Damm. 


8 A 12 7 2 A 
Rheumatismuskranke, 
Nückenmarks⸗ u. Nervenleidende 
finden Heilung durch die „garantirte Eſſig ſäure“ von 
Wannack & schmidt, Hamburg, Herren⸗ 

graben 79. Proſpekte gratis. 

Ich erhielt durch Herrn Ehrke, hier, eine Flaſche 
von Ihrer „garantirten Eſſigſäure“. Dieſelbe hat 
mir gegen rheumatiſche Leiden gute Dienfte ge⸗ 
than und da ich die Flaſche bald verbraucht habe, bitte 
mir doch ſofort wieder eine Flaſche per Nachnahme zu 
ſenden. 

Achtungsvoll J. Ott, Stettin, Mittwochſtr. 15. 
Niederlage: In Kreuz a. d. Oftbahn, P. Beyer. 


Schweine-Lebern, 


circa 600 Stück pr. Woche, von einer Schlächterei, wo⸗ 
von täglich Verbindung mit Lübeck und einmal wöchent⸗ 
lich mit Stettin, werden auf längere Zeit verkauft. 
Reflektirende werden erſucht Offerten unt. „Lebern 
an Aug. J. Wolff & Co., Annoncen- 
Bureau, Kopenhagen K., einzuſenden, wonach weitere 
Auskunft gegeben wird. 


Ich ſuche für mein Bankgeſchäft einen Lehrling mit 
guter Schulbildung bei freier Wohnung per 1. April er. 
Rob, Th. Sehröder, Stettin. 


Ein j. Kaufmann, gelernter Materialiſt, der am 31. März 


Wegen der zahlreichen Erfolge grosse goldene Medaille |j. einj.⸗freiw. Dienſtzeit beendet, ſucht, geſtützt auf gute 
der wissenschaftl. Gesellschaft in Paris. — Kein anderer Zeugniſſe, per 1. April oder Mai Stellung als Komtoirift 
deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn Niemand oder Reiſender. 
kann die gleichen Erfolge nachweisen, 


Gef. Offerten unter . W. 9689 


an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Die ſchreckliche Spannung machte mich krank. Ich 


